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Ein moabitisches Kapitell-Fragment aus Kerak (Jordanien)

Bei einem meiner häufigen Aufenthalte in 
der zentraljordanischen Stadt Kerak habe 
ich im Jahr 2006 in einem alten Zisternen­
schacht ein ungewöhnliches Steinobjekt 
entdeckt. Im Nordostviertel der von den 
Kreuzfahrern errichteten und von Ayyubi-

den und Mamluken vergrößerten Festung1 
nahe den Überresten einer Bäckerei öffnet 
sich der Schacht einer Zisterne (Abb. 1), die 
frühestens aus der Kreuzfahrerzeit stam­
men dürfte und bis in die osmanische Zeit 
benützt wurde.2

Abb. 1: Kerak, Lage der Zisterne in der Festung (2012)
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Der runde Schacht ist aus roh behauenen 
Quadern errichtet und hat einen Durchmes­
ser von ca. 80 cm (Abb. 2); nur die obersten 
Steinlagen des Schachtes mit der Mündung 
sind rechteckig aufgemauert. In der Zeit 
nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die Öff­
nung der Zisterne mit einer rechteckigen Be­
tonfassung stabilisiert und mit einem Metall­
gitter gesichert. Der gemauerte Schacht ist 
rund 6 m tief; unten sitzt die Mauerung auf 
einem Felsring, darunter geht der Schacht in 
eine Zisterne über, die nur zum Teil einseh­
bar ist. Das auffällige Steinobjekt ist an der 
Südseite des Schachtes in einer Tiefe von ca. 
1,80 m als Spolie eingemauert und ist zwi­
schen 40-60 cm lang bzw. breit (seine Dicke 
ist ebenso wenig bekannt wie das Steinmate­
rial) (Abb. 3).

Das Fragment kann als Bruchstück eines sog. 
Volutenkapitells aus der Eisenzeit II interpre­
tiert werden.3 Es wurde glücklicherweise mit 
der Schauseite eingemauert, so dass es über 
die im Flachrelief erhaltenen Reste einer Vo­
lute identifizierbar ist. An den Rändern des 
Fragments sind die Spuren der sekundären 
Bearbeitung noch deutlich zu erkennen, die 
zur Zerteilung des Volutenkapitells geführt 
haben. Möglicherweise befinden sich unter 
den Quadern des Schachtes weitere Reste 
des Kapitells, die nicht mit der Schauseite 
nach außen eingemauert worden waren und 
deshalb nicht als solche erkennbar sind.

Abb. 3: Kerak, Fragment eines Volutenkapitells (2006)

Während des 8./7.-6. Jhs. v. Chr. war Kerak 
einer der wichtigsten Orte des Kleinstaates 
Moab, wahrscheinlich seine Hauptstadt.4 
Das moabitische Kerngebiet lag auf dem 
zentraljordanischen Hochplateau östlich 
des Toten Meeres und nördlich des Wädi al- 
Hesa. Im Alten Testament ist der Ort unter 
verschiedenen Namen erwähnt (Jes. 15,1; 
16,7.11; Jer. 48,31.36; 2.Kön. 3,25).5 Ver­
gleichbare Kapitelle aus der eisenzeitlichen 
Moabitis sind vor allem aus Mudaibi6, Khir- 
bat az-Zuna7 und aus Ain Sära (Abb. 4)8 un­
terhalb von Kerak bekannt. Aus dem seit der 
römischen Zeit nach und nach vollständig 
überbauten Kerak mit seinem Stadtgebiet im 
Norden und der anschließenden Festung im
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The Wadi ath-Thamad Project Regional Survey, in: 
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Stefano, Jerusalem 1994 (eisenzeitliche Säulenbasis). 
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Abb. 4: Volutenkapitell in Ain Sara (1983)

Abb. 6: Löwenrelief aus Kerak (2007)

chen Löwen (Abb. 6)11 und das im nahen Ain 
Sara sekundär verbaute Volutenkapitell, das 
sich heute nicht mehr vor Ort befindet.
Auch wenn die genaue Herkunft des neu 
entdeckten Volutenkapitells nicht bekannt 
ist, spricht viel dafür, dass es nicht von au­
ßerhalb nach Kerak verschleppt wurde, son­
dern von dort selbst stammt. Damit liefert es 
ein weiteres Indiz für die Bedeutung Keraks 
in moabitischer Zeit, weil es architekturge­
schichtlich gesehen von einem königlichen 
Repräsentanzbau stammen muss.

Abb. 5: Rundplastik aus Kerak (1985)

Süden sind bisher nur wenige eisenzeitliche 
Artefakte belegt. Neben der Fundkeramik 
gehören dazu vor allem eine moabitische Kö­
nigsinschrift9, die rundplastische Büste eines 
moabitischen Königs oder Gottes (Abb. 5)10, 
das Basalt-Fragment eines Flachreliefs mit 
der Darstellung eines schreitenden männli-
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9Reed W. L./W innett  F. V., A Fragment of an Early 
Moabite Inscription from Kerak, Bulletin of the Ame­
rican School of Oriental Research 172 (1963) 1-9.

10Hübner U., Die erste großformatige Rundplastik 
aus dem eisenzeitlichen Moab, Ugarit-Forschungen

21 (1989) 227-231 - hier erstmals photographisch 
publiziert (ich danke der Leitung von Notre-Dame de 
France, Jerusalem, für die Publikationserlaubnis). 

uCanova R., Iscrizioni e monumenti protocristiani del 
Paese di Moab, Cittä del Vaticano 1954, 8f, fig. 4.
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